
ker tatkräftige Unterstützung
von Kollegen, die bei der Me-
schede & Co. GmbH Elektro-
technik beschäftigt sind.

LEDs sind an den
Bundesstraßen ein Muss

„Insgesamt haben wir in den
vergangenen Jahren mehr als

In 750 Laternen leuchten LEDs
Quecksilberdampflampen sind im Stadtgebiet fast verschwunden

Von Carla Witt

WERDOHL � Die Ära der Queck-
silberdampflampen (HQL) ist in
Werdohl beendet: Pantelis Hari-
tidis, Elektrotechniker beim
städtischen Bauhof, und sein
Kollege Luciano Amico haben in
den vergangenen Wochen einige
der letzten HQL-Leuchtmittel
demontiert und durch LED-Tech-
nik ersetzt. Vorläufig ist die Um-
stellung im Wedohler Stadtge-
biet damit im Wesentlichen ab-
geschlossen.

„Wir haben die Leuchtmittel
in 90 Straßenlaternen im Be-
reich der Bundesstraße 229
und vereinzelt in Wohngebie-
ten im Innenstadtbereich er-
setzt“, berichtet Haritidis. Er
ergänzt: „An der Bundesstra-
ße werden die kompletten
Leuchtkörper getauscht, in
den Wohngebieten nur die
Leuchtmittel.“ Um insbeson-
dere die Arbeiten an der Bun-
desstraße so schnell wie mög-
lich abschließen zu können,
erhielten die Bauhof-Elektri-

750 Laternen auf LED-Tech-
nik umgestellt“, berichtet
Fachbereichsleiter Thomas
Schroeder. Während in den
Werdohler Nebenstraßen
auch Energiesparlampen für
kostengünstige Beleuchtung
sorgen, kommen für die Bun-
desstraßen nur LEDs in Frage:
„Mit Energiesparlampen kön-
nen wir dort nicht ausrei-
chend ausleuchten“, erklärt
Schroeder.

Langfristig sollen alle der
circa 3000 Laternen im Stadt-
gebiet auf die moderne Tech-
nik umgestellt werden. Aller-
dings würden Energiespar-
lampen nur dann aus dem
Verkehr gezogen, wenn sie
defekt sind. „Alles andere
würde sich weder finanziell
noch aus Umweltschutzgrün-
den lohnen,“ stellt der Fach-
bereichsleiter fest.

Wie viel Geld die Stadt Wer-
dohl allerdings tatsächlich
durch den LED-Einsatz spart,
lässt sich nicht feststellen.
„Das können wir nicht geson-
dert nachhalten, da die Kos-
ten für die gesamte Straßen-
beleuchtung ermittelt wer-
den“, so Schroeder.

Fest stehe: Im Vergleich
zum Jahr 2008 habe die Stadt
Werdohl 2017 insgesamt
330 000 Kilowattstunden
Strom eingespart. Diese Ein-
sparung schreibt Schroeder
allerdings auch der Nachtab-
schaltung zu, die inzwischen
aber wieder vom Tisch ist. Da
die Stromkosten im Lauf der
vergangenen Jahre erheblich
gestiegen sind, lässt sich die
Ersparnis zudem nicht in
Cent und Euro umrechnen,
betont er.

Stadt zahlt 120 000
Euro Stromkosten

„Man kann aber sagen, dass
wir im vergangenen Jahr un-
gefähr den gleichen Betrag
zahlen mussten wie vor zehn
Jahren, denn der Strom ist
viel teurer geworden. Ohne
die Umstellung würde die
Stromrechnung der Stadt in-
zwischen deutlich höher aus-
fallen“, erklärt der Fachbe-

reichsleiter. Er informiert:
„2017 hat die Stadt insgesamt
120 000 Euro für die Straßen-
beleuchtung ausgegeben.“

Auf dem Papier spare die
Stadt durch die Umstellung
auf LED-Technik jedenfalls
mindestens 70 Prozent der
Energiekosten: „Um über-
haupt in den Genuss einer
Förderung durch das Bundes-
ministerium für Umwelt, Na-
turschutz und nukleare Si-
cherheit zu kommen, muss
das rein rechnerisch nachge-
wiesen werden.“ Die Förde-
rung habe sich jeweils auf 30
bis 40 Prozent der Gesamt-
kosten belaufen. „Das war
immer etwas unterschied-
lich“, stellt Schroeder fest.

Pantelis Haritidis zeigt einen der LED-Leuchtkörper.
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Rüdiger Backes bleibt
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Jugend. ➔ 3. Lokalseite
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Auch im Alten Dorf haben die Mitarbeiter des Werdohler Bauhofes, hier Luciano Amico, die Laternen mit LED-Techik ausgerüstet. In vielen
Werdohler Wohngebieten sind aber Energiesparlampen im Einsatz. � Fotos: Witt

AM RANDE

Es gibt Kollegen, die tragen
„ein Pfund“ Schlüssel mit sich
herum. Am Bund sind dann alle
Schlüssel, die man so im Alltag
benötigt. Nur, was ist, wenn ge-
nau dieses „Pfund“ plötzlich
verschwunden ist? Das passier-
te kürzlich. Und das gesamte
Team hat gesucht. Im Papier-
korb. Im Schrank. Unter dem
Tisch. Der Betroffene in Jacke,
Hose, Schuhen, wie man so
sagt, überall. „Nimm dir Zeit.
Haus verliert nichts“ – dieser
Spruch fand zunächst noch Ge-
hör. Doch die Nervosität stieg.
Auch nach zwei Stunden waren
weder Redaktions-, Haus- noch
Autoschlüssel gefunden. Aus-
zeit nehmen, durchschnaufen.
Dann noch einmal in Ruhe alles
durchgehen. Alles auf Null.
Nichts. Das Schlüsselpfund blieb
verschwunden. Bis nach gefühlt
vier Stunden ein Kollege zufällig
einen sonst nie benötigten
Schrank öffnete und einen Ord-
ner entnahm. Es klingelte, rum-
pelte und: Der Schlüssel war
wieder da. Wie gesagt: Haus
verliert nichts. Aber in diesem
Fall hätten wahrscheinlich nur
der Umzug oder das Abmontie-
ren des Schrankes das gesuchte
Teil jemals wieder zutage geför-
dert. Aber, wie heißt es so
schön: Das Ergebnis zählt, nicht
wahr!? � Johannes Bonnekoh

LED: Leuchtmittel der Zukunft
trie kommt zum Ergebnis, dass eine
Umrüstung der Stadtbeleuchtungen
bundesweit zu einer Einsparung von
2,7 Milliarden Kilowattstunden füh-
ren würde. Das entspricht deutlich
mehr als der Jahresleistung eines
Kernkraftwerks und bedeutet 400
Millionen Euro eingesparte Strom-
kosten. Gleichzeitig werden 1,6 Mil-
lionen Tonnen CO2 weniger in die
Atmosphäre abgegeben. �
Quelle: www.bundesregierung.de

LED (Abkürzung des englischen Be-
griffs light-emitting diode; lichtemit-
tierende Diode) entsteht sehr viel
weniger Wärme. Derzeit werden
knapp 20 Prozent des weltweiten
Stromverbrauchs für die Beleuch-
tung eingesetzt. LED-Lichtquellen
kombiniert mit intelligenten Licht-
managementsystemen könnten bis
zu zwei Drittel dieser Energie ein-
sparen. Der Zentralverband der
Elektrotechnik und Elektronikindus-

Quecksilberdampflampen dürfen
seit dem 1. April 2015 nicht mehr in
den Markt gelangen. Gründe sind
der hohe Stromverbrauch, der
Quecksilbergehalt und die veraltete
Technik. Rechtsgrundlage dafür ist
die EU-Richtlinie für eine umweltge-
rechte Gestaltung von energiever-
brauchsrelevanten Produkten.
Herkömmliche Glühbirnen setzen
95 Prozent der Energie in Wärme
um und nur 5 Prozent in Licht. Bei

An der Bundesstraße
werden die komplet-

ten Leuchtkörper
getauscht, in den

Wohngebieten nur die
Leuchtmittel.

Pantelis Haritidis,
Elektrotechniker beim

städtischen Bauhof
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16 Fahrzeuge
zu schnell

WERDOHL � Die Geschwindig-
keit von 498 Fahrzeugen kon-
trollierte die Polizei am Frei-
tagnachmittag zwischen
14.15 und 16.30 Uhr mittels
Radarmessung an der Ütter-
lingser Straße. 16 Fahrzeuge
waren zu schnell unterwegs,
so dass die Beamten gegen
die Fahrzeugführer jeweils
ein Verwarngeld verhängten.
Ordnungswidrigkeitenanzei-
gen wegen zu schnellen Fah-
rens mussten die Polizisten
nicht schreiben. Der höchste
Messwert bei erlaubtem Tem-
po 50 innerorts lag bei 71 Ki-
lometer pro Stunde. � eb

Spargelfahrt ins
Münsterland

WERDOHL � Der Ortsverein
Werdohl-Versetal der Arbei-
terwohlfahrt (Awo) veranstal-
tet am Dienstag, 29. Mai, eine
Fahrt zum Spargelessen nach
Senden im Münsterland.
Nach dem Essen geht es wei-
ter nach Dortmund zum Phö-
nixsee. Der Fahrpreis beträgt
44,50 Euro pro Person und ist
direkt im Bus zu entrichten.
Die Abfahrt mit dem Bus ist
wie folgt vorgesehen: Borb-
ecke 10.15 Uhr, Deitenbecke
10.20 Uhr, Kleinhammer
10.25 Uhr, Pungelscheid (Net-
to) 10.30 Uhr, Werdohl Bahn-
hof 10.45 Uhr.

Anmeldungen nimmt Rainer
Gumz von montags bis freitags
unter Telefon 0 23 92 / 1 33 18
entgegen.

Taizégottesdienst
in St. Michael

WERDOHL � Der 45. Werdoh-
ler Taizégottesdienst findet
am morgigen Mittwoch, 16.
Mai, ab 19.30 Uhr unter dem
Motto „Feuer und Flamme –
wofür brennt dein Herz?“ in
der Kirche St. Michael statt.
Ab 19 Uhr ist die Kirche für
die Besucher geöffnet. Die
musikalische Gestaltung des-
Gottesdienstes liegt bei Mar-
tin Theile (Klarinette) und
Marion Jeßegus (Piano). Im
Anschluss an den Gottes-
dienst wird auf dem Kirch-
platz zu Gespräch und Ge-
meinschaft eingeladen. � eb

Wann kommt eigentlich
die Lenne-Gastronomie?
Bürgermeisterin Voßloh „weiter in Gesprächen“
WERDOHL � Ein Café oder ein
anderer kleiner Gastronomie-
betrieb war praktisch von An-
fang Teil des Planes zur Neu-
gestaltung des Brüninghaus-
Platzes, der ja auch den Bau
der Stadtspange beinhaltete.
Dieser Weg sollte den zentra-
len Platz mit der Lenne ver-
binden. Und am Lenneufer,
im Bereich des Goethepark-
platzes, sollte dann auch –
ähnlich wie in den Nachbar-
städten Altena und Pletten-
berg – die Gastronomie ange-
siedelt werden. Der Plan ist
inzwischen vier Jahre alt und
größtenteils umgesetzt. Nur
von einem Café fehlt noch
jede Spur, obwohl Bürger-
meisterin Silvia Voßloh zwi-
schenzeitlich schon einmal
von einer „großartigen Idee“
gesprochen, Details aber ge-
heim gehalten hatte. Anfang
März hatte sie ihre Pläne für
ein gastronomisches Angebot
an der Lenne dem Ausschuss
für Umwelt und Stadtent-
wicklung (Ustea) präsentie-
ren wollen. Auch daraus wur-
de nichts. SV-Redakteur Vol-
ker Griese hat nun bei Bür-
germeisterin Voßloh nachge-
fragt, was aus dem Vorhaben
geworden ist.

„Ich bin weiter in Gesprä-
chen und arbeite fleißig da-
ran, dass wir das auf den Weg
bekommen“, versicherte die
Bürgermeisterin, dass sie das
Thema trotz verschiedener
Rückschläge keineswegs ad
acta gelegt habe. Sie wünsche
sich außerdem sehr, dass das
Vorhaben noch in diesem
Jahr umgesetzt werden kön-
ne. Doch ist das wirklich rea-
listisch, wenn im Mai noch
nicht einmal ein fertiges Kon-
zept vorzuliegen scheint?
„Von den Gesprächspartnern,
mit denen ich rede, wird das

für realistisch gehalten“, gibt
sich Voßloh optimistisch,
dass Werdohler und Gäste be-
reits in wenigen Wochen ei-
nen Kaffee am Lenneufer ge-
nießen können.

„Das Projekt liegt mir ja
auch am Herzen und auch ich
bin mit der Situation nicht
zufrieden“, kann sie die all-
mählich in Werdohl aufkom-
mende Ungeduld gerade an-
gesichts des warmen Wetters
der vergangenen Tage durch-
aus verstehen. Es sei schade,
dass sie bis jetzt noch keine
Lösung habe präsentieren
können.

Bürgermeisterin Silvia Voßloh
ist weiterhin zuversichtlich, bald
eine Lösung für eine Bewirt-
schaftung des Lenneufers im Be-
reich des Goethe-Parkplatzes
präsentieren zu können.

� Foto: Heyn

SAGEN SIE MAL ...

Ihre Frage?
Haben Sie eine Frage zum Leben
in Ihrer Stadt, die Ihnen unter
den Nägeln brennt? Wenden Sie
sich an uns. Wir greifen Ihr The-
ma gerne auf:

Tel.: 02392 - 500 578
E-Mail: sv@mzv.net

— Anzeige — — Anzeige —


